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politischer Theil .

Rundschau .

Berlin , 27. October .

Als Schlußstein des vollen in Deutschland
auf „ ewige Zeiten " hergestellien Friedens ist jetzt
der am 24 . d. bestätigte Friedensvertrag zwischen
Preußen und Sachsen veröffentlicht worden . Wir

heben aus ihm folgende wesentliche Punkte hervor :
Der König von Sachsen tritt für sich und seine Nach -

solger für da « Königreich Sachsen dein Biindniß der
norddeutschen Regierungen vom 13. August d. I . bei.
— Die hiernach nöthige völlige Neubildung de « sächsi .
scheu Heeres , welche » eine » untreunbaren Theil der nord -
deutschen Bundesarmee zu bilden und demgemäß unter
den Oberbefehl de » König » von Preußen zzi treten haben
wird , erfolgt , sobald die für den norddeutschen Bund zu
treffende » allgemeinen Bestimmungen ans der Grundlage
der preußischen Bundesreform - Vorlage vom 16. d. I .
festgestellt sein werden . — Inzwischen treten auf Grund
des gleichzeitig abgeschloffeuen besonderen militairischen
Vertrags solgende Bestimmungen in Kraft : Die Festung
Königstein wird nnver , »glich und noch vor Auswechse¬
lung der Bestätigung » <Urkunden des Friedensverträge »
dem König von Prenßen eingehändigt . Der sächsische Gou -
verneur übergiebl sein Amt dem vom Könige von Preußen
zu ernennenden Gouverneur . Da « aus der Festung be-
findliche sächsische Material bleibt unbestrittenes Eigen -
thum der sächsischen Regierung . Zur Bewahrung des -
selben verbleibt ein sächsisches Artillerie - Detachement als
Theil der Besatzung unter dem Oberbefehl des preußi -
schen Gouverneurs in der Festung , mit ihm der Unter -
Kommandant , der Festung ». Ingenieur , der Adjutant und
die Handwerker . — Dresden enthält eine gemeinschaft -
liche Besatzung von preußischen und sächsischen Truppen ;
doch dürfen die sächsischen Truppen die Zahl von
2- bis 3666 Mann nicht überschreiten . — Für die
Stadt Dresden und die dort angelegten Festungswerke
ernennt der König von Preußen den Gouverneur ,
der König von Sachsen den Kommandanten . —
Bis die Neubildung des sächsischen Heere » und dessen
Einreihuug iu die Armee de » norddeutschen Bundes er -
folgt sein wird , stellt Preußen seinerseits die für die Be -
satzung des Königreichs Sachsen nöthige Anzahl von
Truppen . — Auch in Bezug auf die völkerrechtliche Ber -
tretung Sachsens bei anderen Staaten sollen die Grund -
sätze zur Geltung kommen , welche im norddeutschen
Bunde im Allgemeinen maßgebend sein werden . — An
Kriegskosten zahlt Sachsen 16 Millionen Thaler in drei
Raten ( am 3j . Dezember d. I . , 28 . Februar und
36. April k. I . ) — Der Zollvereins - Vertrag vom 16. Mai
1865 tritt vorbehaltlich der weiteren Regelung der Zoll -
Verhältnisse im norddeutschen Bunde einstweilen und mit
dem beiderseitigen Recht sechsmonatlicher Kündigung wie -
der in Kraft . — Das Postwesen Sachsens , wie des nord -
deutschen Bundes überhaupt , soll künftig der Gesetzgebung
und Oberaussicht der Bundesgewalt unterliegen . Sachsen
wird der künftigen Ordnung weder durch Verträge mit
anderen Staaten , noch durch sonstige Anordnungen vor -
greifen . — Da » Recht zur Handhabung des Telegraphen «
Wesens im Königreich Sachsen geht aus die preußische
Regierung über . — Das Salzmonopol wird in Sachsen
ausgehoben , sobald die Aushebung in Preußen erfolgt .
Von dem Zeitpunkte dieser Aufhebung ab soll die Be -

steuerung des Salze « für gemeinschaftliche Rechnung
sämmtlicher betheiligten Staaten bewirkt werden . — Die
sächsischen Unlerthanen sollen wegen politischer Hand -
jungen , welche während der Zeit des Kriegszustandes von
ihnen begangen sind , auf keine Weise strafrechtlich , poli -
zeilich oder disziplinarisch zur Verantwortung gezogen
werden .

Die zum norddeutschen Bunde gehörigen Mili «

tair - Contingente werden wie die preußischen Truppen
gekleidet und ausgerüstet werden . — Der König
von Sachsen ist mit seiner Gemahlin nach
Sachsen zurückgekehrt und unter dem Jubel der

Bevölkerung in Pillnitz eingetroffen . Eine erlassene
königliche Proclaniation tankt für die bewiesene
Treue und verspricht die Handhabung von Recht
und Gerechtigkeit und Begünstigung der begonnenen
Fortentwickelung der politischen Institutionen . Jeden -
fall ? wäre es besser , die politischen Jnstiiutione »
Sachsens sich nicht auf dem unter Beust begonnenen
Wege fortentwickeln zu lassen . — Die Nachricht ,
daß der Herzog von Angustenburg wegen Verzichts
auf die Herzogihümer Schleswig - Holstein mit
Preußen unterhandle , wird widerrufen . Er hat
die ihm von Preußen bis zum Ausbruch des Krieges
gemachten Vorschläge wegen Verzichts vielmehr be -

harrlich zurückgewiesen , aber immer seine Bereit -

Willigkeit , über die Bedingungen der RezierungS -
Übernahme zu unterhandeln , zu erkennen gegeben .
Seit dem Kriege sind neue Unterhandlungen nicht

gepflogen . So berichten der „ Hamb . Corr . " und
die Wiener „ Presse " . — Frankfurt soll in Zukunft
zwei Bürgermeister , auf 6 Jahre gewählt , erhalten ,
und ein Abgeordneten - Collegium aus 42 Mitgliedern .
Der Senat ernennt die städtischen VerwaltungS -
behörden , der König von Preußen die Richter , das

preußische Justizministerium die Advocaten und
Notare . Die Veröffentlichung ber Grundzüge der

politischen Gestaltung Frankfurts wird demnächst
erfolgen . — Eine abermalige Erhebung einer außer -
ordentlichen Steuer in Hannover hat dort un -

angenehm berührt . Die preußisch gesonnene Stadt

Harburg hat deshalb eine Eingabe an daS Staats -

Ministerium nach Berlin gerichtet , weil man sich
von der Nothwendigkeit der auf Befehl des preußi -
schen General - Gouverneurs angeordneten Steuer
nicht überzeugen kann . — Die gegen die Jesuiten
gerichtete Bewegung in Böhmen nimmt zu. Man

droht mit dem Uebertritt zum Protestantismus zu
Tausenden , wenn von der Regierung nicht enl -
scheidende Schritte gegen das Umsichgreifen der

Jesuiten gethan werden . Auch in Salzburg hat
der Gemeinderath den Beschluß gefaßt , die Rechts -
section zu beauftragen , geeignete Schritte gegen die

Niederlassung der Jesuiten in Salzburg zu lhun .
In Belgien gewinnt die freihänvlerische Be -

wejjung immer mehr an Umfang . Dem Vorgange
der Handelskammern , des Handels - und Justiz -
raths folgend , hat der Verein für Abschaffung der

Zölle von Neuem die Forderung der Abschaffung
der Zoll - und Acciseabgaben , jedenfalls der Schutz -
zölle , erhoben , so daß der Zolltarif nur einen

streng fiskalischen Charakter erhält . — Die Vor -

gänge in d' yon haben auch unter den Arbeitern
von Paris eine gewisse Aufregung hervorgerufen .
Die Regierung sucht alle Mittel auszuwende » der

Bewegung Herr zu werden und die Besorgnisse zu

zerstreuen . Aber was sollen theilnehmende Worte
dabei nützen , welche der Rhone - Präsioenl Chevreau
den „ehrlichen Arbeitern " wegen ihres erlittenen

Schadens mitbringt ? Zugleich bemühen sich die

Freunde Chevreaus in der Presse , die Nolh als

sehr übertrieben darzustellen ; die Arbeitslosigkeit be-

rühre nur die Arbeiter , welche unter dem Einfluß
wechselnder Mode » stehen . Die biedere „France "
meint , daß die Arbeiter , wenn sie nicht mehr „ un -
verkäufliche Sachen " arbeiten , wieder Arbeit in

Hülle und Fülle haben werden . Man braucht

solche Ausflüchte , weil man de » Muth nicht hat ,
der Sache auf den Grund zu gehen , und ginge
man auf den Grund , würde man wieder nicht de «

Muth haben , die erforderlichen Radicalkuren vor «

zunehmen . Vielleicht nehmen die Kauimern den

i�yoner Fall etwas ernster , wenigstens wird gründ -
sicher darüber gesprochen werden . — Einer Mit «

theilung der „ Cooperation " zufolge werden sämmt «

liche ( etwa 100 ) Productivvereine Frankreichs zu¬
sammentreten , um auf gemeinschaftliche Kosten eine

permanente Ausstellung der Producte ihrer In -

dustrie in Paris zu veranstasien . — Herr von

Moustier bat seit seinem Amtsantritt zwei Depe -
schen nach Florenz und Roni entsandt , welche diese

Höfe unterrichten , daß Frankreich entschlossen sei,
den Abmachungen der Scptemberconvention gemäß ,
seine Truppen aus dem Kirchenstaat zurückzuziehen .

AuS Florenz wird berichtet , daß die Feststel -
lung der Volksabstimmung in Beneticn am 27 . v.

erfolgen solle . Neuesten Anordnungen zufolge wird

der König von Italien die Deputation aus Venedig
am 5. November in Turin empfangen und das

Endergebniß ber Abstimmung entgegen nehmen ,

doch erst am 7. November in Venedig seinen

Einzug halten . Die Volksabstimmung erfolgte mit

steigendem Jubel in fast absoluter Einheit für die

Einverleibung . Auch hat die Uebergabe Vene -
tiens von dem französischen General Lebvenf aw

19 . um 8 Uhr Morgens an eine Commissio » der

Muuicipalität Venedigs stattgefunden . — In Rom

steigt von Tag zu Tag Elend und Roth . Allenthal -
den macht die Geldkrisis sich fühlbar , dazu fordert
die Cholera zahlreiche Opfer . Die Aktien der Bank

sind in wenig Tagen um 30 Thlr . gefallen . MaN

sagt , die Verwaltung der Bank habe falsche Rechen -

sckaftsberichte veröffentlicht . Dabei feiern aber die

Römer jetzt ihre Okloberfeste in ausgelassenster
Freude .

In Spanien rückt die Krisis offenbar näher .
Die Gesetze über die Einrichtung und AmtSbefug «
nisse der Municipalräthe , wie über die Regierung
und Verwaltung der Provinzen sind aufgehoben
und gleichzeitig sämmtliche Municipalräthe und Pro -
vinzial - Dcputationen in Spanien aufgelöst . Dir



�egiennig begründe ! diese Anordnungen niil dem
�koolulionören Einflnft dieser Bersaininlungen . Wie
' 6 beißt , lieg ! es im Plane , den obnehin schon
Zahlreichen Deportationen eine furchtbare Ausdeh¬
nung ; u geben und daran noch andere Einschuch -
terungemaßregeln zu knüpfen . Wahrscheinlich wird
Ucheß die Katastrophe dadurch nur beschleunigt .
�Anch heute liegen neue Nachrichten aus dem
Orient nicht vor . Französische Blätter bemühen
sich, de » Ausstand so gu . als beendet darzustellen ,
ivährend die „ Nordd . Allg . Ztg . " die Aufregung
aus Candia von Tag zu Tage wachsen läßt , über -
Haupt den Ausstand von Anfang an günstigen
Blickes verfolgt hat und die Gefahren unausgesetzt
in möglichst grellen Farben darstellt .

Die neuesten Depeschen lauten :

L o n d o n , 26. Ociober , Abends . Der Dampfer „Pcrsia "
Hai Nachrichten aus New - Dork vom 17. d. M. Uber -
bracht . Der Gonvernenr des Staates Miistssipi hat der
bortigen Legislatur die Verwerfung des Verfassungs -
atnendements empsohlen . — In Quebeck hat am 14. d.
eine große Feuersbrunst stattgefunben . 256 ( 1 Häuser
wurden ein Raub der Flammen . Der Schaden wird
auf 3 Millionen Dollars geschätzt . — Nach mexikanischen
Berichten aus Rio Grande vom 12. d . M. hat der
kaiserliche General Mejia vor Monterey über die re -
Publikanische Hanptarmee unier General EScodedo
einen vollständigen Steg erfochten .

Konstantinop el , 26. Lctober , Abends . Aus Kandia
Wied seit drei Tagen mit großer Erbitterung gekämpft .
Bei Abgang des PontuS - Dampfers dauerte der Kamps
noch fort . Der „ Levante >Herald " meldet von Bortheilcn ,
welche die Jiisurgenten erlangt hätten . — Der Fürst
bot , Rumänien hat sämmtlichen Ministern der Pforte
Besuche abgestattet .

Vcrcins - Theil .
* Berlin , 26. Ott . ( Fünfter Vortrag in Ar -

Nim ' S Hotel . ) Nachdem Redner al « Nachtrag zu dem
im vorigen Vortrage gebrachten Nachweis , daß die Ver «
theilung de « Producirten in der jetzigen Gesellschaft durch -
weg ans Ungerechtigkeit beruhe , noch speziell nachgewiesen
hatte , daß , wie der KapitalzinS und der Kapitalgewinn ,
so auch die Bodenrente vor dem Standpunkte de « na -
türlichen Rechtes nicht berechtigt sei, erklärte derselbe ,
um eine Erledigung des Stoffes in den angesetzten sechs
Vorträge » bewirken zu können , zwei der im Programm
bezeichneteu Punkte nur ganz kurz , nicht aussührlich , wie
er ursprünglich vorgehabt , behandeln zu können ; nämlich
die für den vierten Vortrag angesetzte » Punkte : „ Die
Vorschläge der herrschenden Schule zur He -
bung der Arbeiterklasse " und „ Die sociale »
Vorgänge in Frankreich im Jabre 1848 . " Hierauf
zeigte Redner kurz , wie weder durch Freizügigkeit und
Gewerbesreiheit , noch auch durch die von der liberalen
Bourgeoisie vorgeschlagenen Vereine an der Lage der ar >
beitendeu Klaffe itn Wesentlichen etwa « geändert werden
könne . Hieraus ging Redner dazu über , kurz die socia -
len Vorgänge im Zahre 1848 in Frankreich zu charak -
teristreu . Er hob die Begeisterung und den erhabenen
Lpsermuih hervor , welche von den sranzösischen Arbeitern
im Kätnpfe für eine große Idee bethätigt wurden und
forderte Diejenigen , welche wähnen , die soctalistisch ge-
sinn tett Arbeiter würden blos von persönlichem Eigennutz
getriedeü , auf , die Geschichte jeuer Zeit zu ftndiren , um
sich von threm Jrrthunt zu überzeugen . Ter Begeiste -
rung und dem Opsermuth der sranzösiichcn Arbeiter
stellte Redner den Haß und die Tücke eutgegeti , womit
damals die Bourgeoisie den Arbeiler - Lestrebungen eirt - 1
gegentrat . Hiernach behandelte er kurz die National -
Werkstätten und die Staatssubvention von 3 Millionen

Francs . 1 ' ■ ' r.

Hiernach ging Redner dazu iüber , die Gntitdzüge der
focialistischen Gefellsebast der Zukunft darzustellen , wobei
er jedoch hervorhob , daß es sich hierbei nicht darum
handle , was zunächst praclisch zu thttn sei , sondern nur
um das Endziel aller socialtstischen Bestrebunge »; da«.
waS ttitmittelbar jetzt geschehe » solle , werde im letzten
Vortrag entwickelt werden , Tveitn der Laffalle ' sche Vor - s
schlag zur TärstcUnug komme . Nichtsdestoweniger sei eS
wichtig , jeneS Ziel klar hiiiznstcllen ; denn nur wenn
Man das Ziel deutlich vor Augen sehe , könne man den

richtigen Weg finden und mit Sicherheit verfolgen .
Redner stellte nun , somit es im Zeitraum einer

Stunde möglich ist , die Grundzitge des zu erstrebenden
kün' tigeti GesellschattSzustandeS ans , wobei et jedoch nicht
die kommunistische , sondern die socialistische Richlmtg im

euzeren Siune zn Grunde legte ; ausgehend von dem
Princip : daß jeder nach Maßgabe seiner Arbeit , in Ge-
Mäßheit desjenigen , was er fllr die Gesellschast leiste , an
den producirten Gütern , an den Genüssen der Gesell
schast Theil zu nehmen berechtigt sei. Da es jedoch nn-

möglich ist , in einem kurzen Referat diese Entwicklung
auch nur annähernd wiederzugeben , so müssen wir jede
Berichterstattung über diesen Punkt unterlassen .

Unser Parteistandpunkt .

Wir geben nachstehend die Fortsetzung der Tölcke -
scheu Arbeit , indem wir uns , wie bereits bemerkt , eigene
Ausführungen vorbehalten .

An die deutschen Arbeiter . *)
Beim Beginn des Krieges schien sich Lassalle ' S

Princip der Revolution von Oben verwirk -
lichen zu wollen . Die Hoffnung wurde , wenigstens
theilweise , zu Schanden und die deutsche Nation

trägt die Schuld , wcil sie sich durch das Unglück -
selige Parteigetriebe an einer klaren Erkennintß
der Sachlage , an entschiedenem Eingreifen in die

Ereignisse behindern liest . Ich will diesen Vorwurf
sofort rechtfertigen .

Als die preußische Regierung , sei eS aus Ehr¬

geiz , dynastischen Interessen , oder aus nationalen ,
volksfreundlichen Absichten , Krieg begann , um
den ohne Zuthun der Nation gescbassenen und

durch Verträge garantirten Parlikularismus ganz
oder theilweise zu zerstören , da war eS nnzwetsel -
Haft die heiligste Pflicht aller freisinnigen Elemente ,
diese , in demselben Moment die revolutio -
näre Bahn betretende Regierung unter hel -
lem Jubel zu ermuthigen , mit aller Kraft einuiüthig |
zu unterstützen und vorwärts zu drängen .

Was that dagegen die Nation ?
Sie — wenigstens die „ liberale " Bourgeoisie —

beschwerte das Gewissen des Königs von Preußen �
mit eben so vielen Friedens - Petitionen und Re - �
solutioncn , als er Soldaten auf den Beinen hatte .

„ Freiheit " ! Die preußische Regierung bot

der deutschen Nation daS größte aller politischen

Rechte , das allgemeine , gleiche und directe

Wahlrecht .
Und die Nation ?
Sie trug Bedenken , dieses Recht , welches alle

andern in sich schließt , sofort und energisch zu
acceptiren . —

„ Einheit Deutschlands " ! Die preußische !
Regierung , im Bunde mit dem ein gleiches Ziel
verfolgenden Italien , griff zum Schwerte , um der

stets und immer wieder zu drohendett KriegSge -
fahren führenden Eifersucht der beiden Großmächte ,
der intriguanten Rivalität der gekrönten Häupter ,
mit welchen Deutschland überschwenglich gesegnet
war , und der Großmäuligkeit ihrer unverantwort -

lichen Minister endlich ein Ende zu machen .
Und die Nation ?
Sie wies den Gedanken mit Entrüstung zurück ,

solchem „ revolutionären " Beginnen unverzüglich
allen möglichen Ihatkräftigen Vorschub zu leisten . —

Die preußische Regierung erklärte in amtlichen
Actenstücken , ihr beschränktes Resorm - Pro -

ject erweitern zu wollen , wenn die Duodez -
Regierungen Anstand nehmen möchten , dasselbe zu
acceptiren . —

Und die Nation ?

Sie besann sich auch nur einen Augen -
blick , jene Regierung mit dem Aufgebot der ge-
satnmiett geistigen und materiellen Bolkskraft vor -
wärtS zu drängen aus der ruhmvollen ,

glorreichen Bahn zur „ Einheit Deutsch - !

landS " , zur „ Freiheit " , zum Völkerglück ?
Jawohl , und leider noch mehr ! Die Nation

ließ sich in trauriger Verblendung zum Theil von �
ihren Zwingherrn und deren Ereaturen , die sie
t a u send M a l zum Pfeffer gewünscht hatte .
zur Eonirc - Revolution , zu blinder Wuth gegen
Preußen , ja sogar - in Verbindung mit . wilden Hör -
den , die im Wiener Freiheiiskampfe Robert
Blum inordeten und deutsche Familien in einen

einzigen formlose » Fleischklumpen zusanimenhieben
— zum brudermörderische » Kriege des „ SlldenS "
Deutschlands gegen den „ Norden " ent -

flamine » —

Unerhört !

Mahnende Stimmen , wie die der deutschen Ar -
beiler in Loudon ( Nr . 66 des „Social - Demokrat " )
und der im Exil lebenden Freiheitshelden Kinkel ,

*) S « Halle bereits in voriger Nummer die Auf -
schrift lauten sollen .

Kapp . Klapka , Kossulh�Mazzini , Rüge u. s. w. ,
verhallten unbeachtet . Wahrlich , die deutsche Nation
war und ist noch heute auf dem besten Wege , sich
vor der civilisirten Welt abermals gründlich zu
blamiren .

Als Ursachen dieser sonderbaren Erscheinung
stellen sich außer der Zerrissenheit der Nation in
eine Menge Parteien mit zweifelhaftem Endziele ,
ohne Mittel und ohne Organisation , dar :

a) die maßlose Scheu der besitzenden Klassen vor
jeder Aenderung der bestehenden Zustände zum
Bessern und vor den unvermeidlich damit ver -
bundenen Opfern ;

b) neben der Furcht vor momentanen materiellen
Verlusten ( Geschäftsstockung ic . ) die Angst der
Bourgeoisie vor der Vernichtung ihrer so -
cialen , und vor dem Verlust jeder Aus -
ficht zur Erlangung auch der politischen
Herrschaft ;

o) die völlig irrige Atisfassung der in der
That wahrhaft nationalen Bestrebungen
der preußischen Regierung ;

ä) die durch religiösen Fanalismus erzeugten und
genährten Vorurtheile , in welchen zum Theil
auch die Abneigung der süddeutschen Be -
völkecung gegen den „ Norden " wurzelt ;

e) der Einfluß ehrgeiziger Führer per „Fortschritts -
Partei " , welchem vorzugsweise die Verblendung
eines großen Theiles des preußischen Volkes

zuzuschreiben ist , in welcher derselbe denjenigen
Landtags - Kandtdaten zujubelte , welche sich ver -
bindlich machten , der preußischen Regierung
selbst dann noch die Mittel zur Kriegfüh -
rung zu verweigern , als die gesammte
Armee int siegreichen Kampfe stand ; —

endlich
k) das „ Ministerium Bismarck " ! —

Bismarck ! Welch politisches Ungeheuer war
und ist nicht dieser Staatsmann , welchen die
Geschichte als einen dergrvßten des Jahr -
Hunderts bezeichnen wird , in den Augen der
gesammten deutschen Bourgeoisie ! Und was hat er
verbrochen ? — Er regierte weiter , obne einer
Grille des Abgeordnetenhauses die Artnee - Reor -

ganisation zu opfern , welche Preußen in den
Stand setzte , innerhalb 24 Stunden zwei König -
reiche und ein Kurfürsten thum zu erobern ,
innerhalb sieben Tagen ein mächtiges Katierreich
zu Boden zu werfen , dessen AUtirte zu schlagen ,
einer Million Krieger Rcspect und der Welt Achtung
einzuflößen . —

Man weiß wahrhaftig nicht , ob man sich mehr
ärgern oder verwundern soll über den forlschritt -
lichen Unverstand .

Wenn das „Ministe , innt Bismarck " seine Pläne
dem Abgeordneienhanse mitgetheilt und ibin also
die absolute Nothwend tgkeik der Militär -

Reorganisalton uachgcwtesen dätte , — würde
dann die preußische Regierung jemals zur AuS -

führunz gelangt sein ; würde nicht das Adgeorv -
ueleuhaus , wie die Friedens - Resolutionen und die

Renitenz der Abgeorduclen beweise », einen Krieg
gegen die lieben „ Bundesbr - üder " aus Slavonien ,
Eroatien ic. ganz und gar unmöglich gemacht haben ?
Gewiß ! Die Erwägung allein stellt den ganzen
„VerfassungS - Eonflict " in Preußen zum Vorlheil
der Regierung in ein durchaus günstiges Kicht , daß
die unerläßliche Geheim Haltung der die Auf -
rechterhaltruig der Armee - Reorganisation »nzweifel -
Haft bedingenden großen Pläne der Regierung den

Eonflict nicht zum Ausgleich gelangen
lassen konnte , ohne die Ausführung jener Ptäne
völlig nn möglich zu machen . Oder glaubten
di « allen Veteranen von 1814 wirtlich , bei der da -

maligen Organisation der Armee Tbaien voll «

bringen zu können , tvie stc jetzt die Welt in Er -

staunen gesetzt haben ? —

DaS Abgeordneteuhans hat in seiner cigensin -
nigen , rücksichtslose » Betämpsnng deS Militair -

Budgets gefedlt , indem es wichtigen Audeninngen
des Minister - Präsiventen ( „ Könnten wir mit Ihnen
spreche », wie mit Seiner Majestät dem Könige "
u. s. w. ) keine Bedentnng , oder doch eine verkehrte ,
beilegte . Aber trotzdem beabsichtigte man selbst
dann noch , als die Pläne der Regierung von aller
Welt klar erkannt wurden und mit bestem Erfolge



in der Ausführung begriffen waren , der Regierung
Oppcsilion zu mgchen ; sie — stall sie mit allen

Miileln zu unlerstiitzen und zu weilerm Borgehen
zu ermulhigen — durch Verweigerung der Kriegs -
kosten und durch gewohnte mastlose Discussion einer

„Jndemnitäts - Bill " zu demülbigen . — Die öffent¬
liche » Erklärungen fortschrittlicher Abgeordneten vor
dem Zusammentritt des Landtags und die Haltung
derselben während der Session bewiesen das zur
Genüge . Was bezweckten die Herren mit der er -
neuleii Opposition ? Wollten sie in , Ernst nun

noch dieMilitair - Reorganisation rückgängig machen ?
Konnten sie glauben , im wahren Jntereffe des preu -
ßischen Volkes und Gesaiumt - Deuischlands zu hau -
delu ? Nimmermehr ! Was Letzteres von der Ma -

jorität der preußischen Abgeordneten zu erwarten

hat , das beweist das Wahlgesetz , durch welches die

Majorität in Abweichung von dem Regie -
rungs - Entwurf dem Reicks - Parlament nur
eine » „ beralheuden " Ebaracter beigelegt hat ,
um den Kammern der Einzelstaaten die Entschei -
dung vorzubehalten Merkwürdig ! DaS „ fort -
schrittliche " Abgeordnetenhaus ist reactio -

närer , wie das Miuisterium Bismarck . —

Oder heißt das nicht den vermaledeiten Partikula -
risiuuS in Deutschland verewigen ? — Hoffentlich
wird das Parlament selbst einer solchen fort -
schriitlichen Wirthschafl einmal ein Ende machen .

DaS ganze Gebahren der oppositionellen Ab -

geordneten gewährt die unerschütterliche Ueberzeu -
gung , daß es ihnen , ohne Rücksicht auf das Wohl
Preustens und Deutschlands , nur darum zu thun
war und ist , das Ministerium Bismarck unter
allen Uni ständen zu stürzen , um selbst an ' S
Ruder zu gelangen und durch die politische
Herrschaft der Bourgeoisie die sociale
Sclavcrei des Arbeiterstandes aufrechter -
halten zu können .

Doch gemach , Ihr Herren !
„ Aber, " sagt man , „die Verfasiung ! " Jawohl ,

die Verfassung ! Wem gefällt , wen! genügt sie ?
Wer bat sie anerkannt , wer nicht ? Was sagte
Laffalle über sie ? — —

Es gab ein höchst einfaches Mittel , allen Ber -

fassungs - Wirren und Mängeln nicht nur in

Preußen , sondern in ganz Deutschland mit einem

Schlage ei » Ende zu machen : ein constituiren -
des , nicht ein nur „ berat hendes " Reichs -
Parlament , hervorgegangen aus allge -
meinen , gleichen und direclen Wahlen mit�
geheimer A b st i m m u n g und unbeschränkter�
Wählbarkeit ; — es gab ferner ein höchst ein -

fackeS , unfehlbares Mittel , das Parlament zu er -

langen : die ganze Nation in Süd und Nord

mußte mit aller Kraft die preußische Re - .

gierung unterstützen und auf der einae -

schlagenen Bahn vorwärts drängen ! In - !
dem die Nation dies unterließ , mußte sie nothwen -
dig der Folgen sich bewußt und darüber im Klaren
sein , welches das Endresultat der Sacke bei deren

naturgemäßem Verlauf voraussichtlich sein
werde .

Drei Fälle waren möglich ,
entweder :

Preußen wurde besiegt , und dann kam Deutsch -
land vollständig unter die ConcordatSwirthschaft
und die Zuchlruthe des Hauses Habsburg , dessen
milchgevende Kuh es wurde , — des Hauses Habs -
bürg , welches nicht im Stande ist , den eigenen
Staat im lebensfähigen Zustande zu erhalten ; —

oder :

Preußen , von der Nation im Stich gelassen ,
theils sogar verhöhnt und gelästert , führte den

Krieg auf eigene Faust durch und machte — sieg-
reich — ganz Deutschland „preußisch, " in p>el -
chem Falle es Nieniand dem Grafen Bismaxck ,
in den , man seit Jahren genug Gift und Galle
angehäuft halte , verdenken konnte , wenn er das
dann jubelnde und weihrauckstreuende Volk mit

Fußtritten regalirte und dem ärgsten Absolutis -
mus volle Geltung verschaffte ;

oder endlich :
ohne Borwärtsdräugen seitens der gan -
zen Nation würden Preußen und Oesterreich
nach beiderseitiger „ Rettung der milita irischen
Ehre " durch einige gegenseitige Siege wahrschein -
lich Frieden machen und dann blieb entweder >

Alles ziemlich beim Alten , oder eS erfolgte eine

Zwei - oder Dreitheilung Deutschlands ; jedenfalls
aber war dann weder von der Einheit Deutsch -
lands noch von irgend welcher Freiheit die Rede .
Kam in solchem Falle gar ein Congreß zu
Stande , dann halten kllnflig die Völker sich den

Machtsprüchcn der verbündeten Gewalthaber zu
fügen und die Heere , welche die Einheit und

Freiheit Deutschlands zu erfechten bestimmt schie -
nen , würden dann nur dazu dienen , die ekeln

Dünste aus der Stagnation der Völkcrhaufen zu
zerstreuen und gelegentlich durch „ Armstrongs "
und „ Krupps " einzelne unliebsame Nationen von
der Erde verschwinden zu lassen .

Daß keine dieser Möglichkeiten , außer denen eö
nur noch Eine — die Revolution — gab , im In¬

teresse der Nation lag , bedarf keines näheren Be -
weises . Was aber blieb denn der Nation , wenn
sie , was nunmehr thatsächlich feststeht , auch
nicht zur Revolution schreiten wollte , ver -

nünftigerweise anders übrig , als die preußische Re -

gierung vorwärts zu drängen ? — Durch den

Umstand , daß man das Ministerium Bismarck all¬

gemein reactionärer Tendenzen beschuldigte , durfte
die Nation sich umsoweniger davon abHallen lassen ,
als die Versicherung der Regierung , ihr Reform -
Projcct eventuell erweitern zu wollen , in Verbin -

dung mit de » Proclamationen der Generale von
Beyer in Kurhessen , Fürst von Hohenzollern an die

Nassauer , an die Czechen in Böhmen , sowie end -
lich die Absicht Preußens und Italiens , die Auer -

kennung der ungarischen Verfassung von 1848 von
Seiten Oesterreichs zur Friedens - Bedingung zu
machen , — hinreichende Bürgschaft für das Gegen -
theil gewährte . —

Der geeignetste Zeitpunkt zur Intervention der
Nation zu Gunsten der preußischen Regierung war
der , als der Uebcrmuth Oesterreichs den Congreß
glücklicherweise vereitelte und als gleichzeitig der

SouverainetätSkitzel der Zwergdynasten das preu -
ßische beschränkte Reforni - Project nicht zur
Ausführung gelangen ließ . Da war eS an der

Nation , der preußischen Regierung die Aufstel -
lung deS allerweitesten Programms zu er -
niö glichen . Wenn sie mit Entschiedenheil für
Preußen Partei ergriff , dann entzog sie dasselbe
zugleich allen Verwicklungen , die ihm bei alleini -

gern radikalen Vorgehen auS der Reserve Napo -
leons in Betreff des „ europäischen Gleichgewichts "
möglicherweise entstehen konnten . Den laut , ver -
nehmlich und unzweideulig ausgesprochenen festen
Willen der gesammten Nation mußte und würde
auch Napoleon respectiren ; Preußen aber wärej
sichernicht auf halbemWege stehen geblie -
den . —

Die Nation , verleitet und beirrt durch das
freiheitshenchelnde Geplärre und Getriebe der Bour -

geois - Parteien und geblendet durch den schwarz-!
roth - goldenen Arnibindcn - Schwindel der sllddeut -
schen Potentaten , that in allen Punkten das

Gegentheil von dem , was sie thun mußte . .
Noch einmal trat die Angelegenheit plötzlich und !

unvorhergesehen in ein Stadium , welches selbst das
blödeste Auge befähigte , einen klaren Ueberblick über >
die Gesammtlage zu gewinnen und zu erkennen ,
was die gebieterjs che Pficht der Nation war ,
wodurch und auf welcher Seite sie allein

Heil zu suchen hatte .
Der Krieg zwischen Oesterreich und den mit ihm

verbündeten deutschen Fürsten gegen Preußen war
entbrannt und bis dahin von Preußen mit einer
Entschiedenheit , Umsicht und Tapferkeit geführt wor -
den , wie die Weltgeschichte keinen ähnlichen Fall
auszuweisen hat . Die unerhörten Erfolge der preu -
ßischen Waffe » setzten die Welt in Erstaunen . Durch
eine Reihe glänzender Siege , besonders durch die

Hauptschlacht bei Königgrätz , hatte Preußen den

größten , stolzesten und reachionärsten Milityirstaat
der Welt zu Boden geschmettert . Unaufbaltsam
drangen Preußens siegreiche Heerschaaren vor gegen
die alte Hauptstadt des österreichischen KaiserstaateS .
� Nickt dies Unglück desselben , sondern die�
Absicht des schm ähli chsten Verraths an!
g an z Deutschland war eS , was den Kaiser ,
von Oesterreich vermochte , Vcnetien Napoleon III .

zu schenken , um ihn zu bewegen , Preuße » in seinem
Siegeslaufe zu hemmen , Italien das Object des

Krieges zu entziehen , dadurch das Bündniß zw »
schen Italien uud Preußen zu zerreißen und den

Erzfeind Deutschlands zu ermulhigen , sich zum
Schiedsrichter in rein deutschen Angelegenheiten
auszuwerfen und nöthigensalls durch bewaffnete In '

tervention den alten , morschen , durch das kräftige

Preußen zum Wanken gebrachten Kaiscrstuhl in

Wien ausrecht zu erhalten . —

Da freilich fielen der deutschen Nation

endlich die Schuppen von den Auge » . Nock

war es nickt zu spät . Was sie nunmehr zu
thun hatte ? — Gemach ! Um dies feststellen und

jene neue Todsünde Oesterreichs an Deutschland in

ihreni ganzen Umfange ermessen zu können , bedars
es eines kurzen Rückblickes .

Vermischtes .
* ( Die Parlamentswahle n beere tfend ) gehl

uns aus Hamburg eine wie es scheint von einem Ar-
beiter hernlbrende , jedoch anonyme Corresponden ; z».
Wir bemerken bei dieser Gelegenheit , daß anonyme Zu -
sendungen nie auf Aufnahme rechne » köniien , und daß
wir Nach siebendes nyr ausnahmsweise aufnehmen . Ob
die darin enthaltene Darstellung der Sache richtig ist,
vermögen wir nicht zn beurtheilen� auch können wir sür
den Inhalt keine Bürgschaft libernehmen , da uns der

Einsender unbekannt ist . Der Bericht lautet :
Gleich nach dem Kriege , als das Parlament noch

mehr da » Interesse de » BolkeS erregte , wollte sich der

hiesige demokratische Verein durchaus das Verdienst er-
werben , die Sache zuerst in die Hand genommen zu ha-
den . Dieser Verein verfolgt eigentlich nur Zwecke , die
speciell unser » kleinen „Freistaat " betressen, ist also Haupt -
sächlich von localer Bedeutung . Der demokratische Ver -
ein wußte , daß die hiesigen Lassalleaner bei den Wahlen
nicht unberücksichtigt bleiben dursten , und versprach unS
deshalb , fall » wir mit ihm zusammen gehen wollten ,
einen Arbeiter , der die sociale Frage vertrete , als Can -
didat sllr daS Parlament mit aufzustellen . Weit weniger
„freisinnig " als der demokratische Verein selbst , war je«
doch das große Eeniralcomilee , zu dem von dem genann -
teu Verein alle „ namhaften " Hamburgischen Demokralen
und solche , die sich so nennen , berufen wurden . In die«
sem großen Eomitee stellte Dr . Trittau den Antrag , durch
Depniirte der Bereine da « Comitee z» verstärken . Dr.
Trittau , der zwar nicht Social - Demokrat , aber lange
Jabre glühend und mit . Aufbietung seiner ganzen Kratt
gekämpft hat , um der Hambnrgische » Bevölkerung das
allgemeine , gleiche und virccte Wahlrecht zu schassen ,
führte bei dieser Gelegenheil an «, daß die bloße Kunde
von der Ausstellung eine « Arbeiters zum Mitglied des
deutschen Parlamentes die ganze Börse in Ausruhr brin -

gen werde ; wie die Börse in diesem Zeiche » da » Hera »-
nahen einer neuen , dem Schacher seindlichen Zeit spüren
werde gegen die von ihr mit aller Macht anzukämpfen
sei. Um aber dieser Macht der Börse ein Gegengewicht
zn setzen, müsse man das , was vom großen Volke orga -
nisirt sei , also die Vereine , hinler sich haben . So un-
schuldig dieser Antrag war . indem der Antragsteller nur
an Consum - , Vorschuß - , BildungS - und ähnliche Vereine !

zn denken schien , deren Mitglieder von vornherein die
Herren des Eomitee ' S für Herren der Freiheit halten , so
viel Widersprnw fand derselbe . Es müßten die von den
Vereinen Depntirten ja dann auch Einfluß aus die Be-
schlüsse üben , meinte der Ein « und der Andere - Alle ,
deren Namen in Hamburg einen guten Klang hätte »,
die Alle «, wa » aiizuzichen wäre , anzögen , seien bereits
im Eomilee u. s. w. ES hals auch nichts , daß ein gerade I
anwesendes Mitglied »usereS Vereins die Herren aussor - !
derte , nicht so hochfahrend zn sein ; wir hätten drei
Jabre lang iu der schlimmsten Zeit für die Sache des
Volke « gekämpft und würde » nicht die Rechnung ohne
un « machen lassen . Die Herren wollten durchaus allein
die Seligmachcnden bleiben .

Da war von unserer Seite natürlich nicht lange zu
säumen . Jene Herren durften teinen Boden gewinnen .
Wa « sie verworfen hatte », sollte von uns beackert wer -
den . Die hiesigen Lassatleaner beschlossen , nach und nach
alle Theile der Bevölkerung sür unsere Sache anzn -
regen . So haben wir die Tischler , die Schneider , die
Zimmerleute , die Arbeiter im Hammerbrook veisammelt .
Mittlerweile ist es jedoch von , Parlamente immer stiller
geworden ; es wird immer schwerer , zahlreich besuchte
Versammlungen zu veranstalten ; die großen Herren
schlummern schon längst Wer will uns da verdenken ,
wenn wir sür ' s Erste unsere Bemühungen einstellen .
zumal durch Abhaltung von Versammlungen für das
Parlament den Versammlungen der Vereinsmitglicder
geschadet wird .

— ( Oscar Becker ) ist ans Fürsprache de » Königs
von Preußen vom Großherzog von Baden uicker d<r
Bedingung begnadigt worden , daß er sofort da « LaN»
verlasse und nie mehr da « Gebiet eine « deutschen Staates
betrete .



— ( Der Brand des FindelhauseS ) am Mitt - i
, den 28. Seplemder , versetzte die Stadt Moskau

eine ungewchnte Aufregung . Das Findelbaus ver - 1
Sanft seine Existenz der Kaiserin Katharina II . , wurde
1762 errichtet und ist im großartigsten Style aufgesührt
forden. Von der Größe refselden kann man sich einen

;°kgrifs machen , wenn man bedenkt , daß es fast 2500
neuster zählt und nahezu 3000 Menschen Wohnung und
Obdach gewährt , und von der Wirksamkeit destelben kann
�an eine Idee gewinnen , wenn man beritcksichiigt , daß
es in gewöhnliche » Jahren die Sorge und Pflege sllr
etwa 5000 Kinder llberuimmt , die es, falls sie am Leben
sleiben und sonst gedeiben , allmählich sllr alle Fächer
des Lebens ausbildet . Es ist nämlich gleichzeitig ein
Findel - und ein Erziehungsbaus und da es auch oer >
deiralheten Frauen fast jeden Alande « sllr den Fall der
Mittellosigkeit vor , während und nach ihrer Entbindung
Obdach und Nahrung genährt , so oeranlaßte die Nach -
richt : das Findelhaus brenne , eine allgemeine Ausregung .
Glücklicherweise gelang es der Blitzesschnelle , Umsicht und
Energie , mit der unsere Feuer löschcorpS bei dem Brande
eingrifs, demselben bald Halt zu gebieten . Die Flammen
haben ebe » nur eine Seclion zur Rechten des Eingangs -
Portals und auch hier nur die inneren Räumlichkeiten
Zerstört . Die in diesem Theile gelegene Kirche ist stark
beschädigt .

— ( Ein unheimliches Gerücht, ) das den Proceß
de In Pommerais wieder in Erinnerung bringt , durch -
länst , nach der Ailgsb . „Allg . Atg . " , soeben Dresden .
Es liegt nämlich ein schwerer Verdacht vor gegen de »
bereits verbasieten Dresdener Advocaten Müller , der im
Juni den Tod seiner 26jäbrigen Gackin mit spaltentangen ,
wehmutbsvollen , poetischen Nachrufen anzeigte , sür seine
derangirten Verhältnisse aber darin einen Trost zu finden
wußte , daß er statt sein eigenes , da « Leben seiner
jüngeren , gesunden , lebensfrohen Frau mit l8,000 Thlr .
Nach der Höhe einer JahreSprämie von 700 Thalrrn
versichert hatte . Da « fiel den über dielen Fall mißmulhigen
Versicherung « - Beamten auf , lind sie beantragten eine
gerichtliche Untersuchung . In Folge dessen ist die Leiche
ausgegraben » nd secirt worden ; auch bat bereit « der
Berliner Cheniiker Somienlcheiu ein Pflanzengist im
Magen gefunden , dessen Species aber noch festzustellen ist.

— ( Treue eines Hundes . ) Vor einigen Tagen
starb in Balin in der Friedrichsstraße ein wohlhabe , der
Kansnlaun , der außer einem nicht unbedeutenden Ver -
Mögen seine » Verwandten einen großen Hund hinterließ ,
der während eines Zeitraums von sllns Jahren sich ini
Besitz des Verstorbenen besunren batte . Da « treue Thier
gab gleich nach deni Ableben seine « Herrn Beweise
größerer Unruhe und konnte , trotz aller Drohungen und
Liebkosungen , nicht veranlaßt werden , da « Leichenzimmer
zu verlassen . Am Dienstag Vormittags sollte , nach einer
Mittbeilung der „ N. Z. " , der Entschlafene zur Ruhe
bestattet werden . Kaum hatten jedoch die Träger den
Sargdeckel ausgehoben , um denselben auf den Entschlafenen
zu decken , als der Hund mit einem wilden Geheul aus -
sprang und sich auf die verblüfften Träger stürzte . Diese
ließen vor Schreck den Sargdeckel sallen und versuchten
den Hund zu verscheuchen . Da « . gelang ihnen doch nicht ,
Und als sie Anstalten machten , den Sargdeckel wieder
auszuheben , stürzte sich der Hund von neuem aus die
Anwesenden » nd verletzte mehrere derselben . Schließlich ,
als alle Drohungen , alle Sibläge nicht « mehr halsen ,
das Thier vielmehr inimer wllihender wurde , sahen sich
die Verwandten genötbigt , das arme Thier zu tödten .

( Gehalte der ersten Mitglieder der großen
Oper in Paris . ) Dem „ Almanach de Musiqne " ent -
Nehmen wir folgende wahrhast imposante Daten über die
Gagenbezüge der ersten Mitglieder der großen Oper .
Der sast ausschließlich für die „Afrikanern, " engagirte
Tenorist Naudin bezieht jährlich >10,000 Fr , von de »
vier anderen Tenoristen bezieht Herr Gneymard 72,000 ,
Billaret 45,000 , Moröre 40,000 und Varot 32,000 Fr .
Ter Baritonist Fanre , allerdings unstreitig der hervor -
ragendste Künstler des Instituts , erhält 90,000 Fr . , die
drei ersten Sängerinnen Saß , Gneymard und Battu
haben je 60,000 Fr . Eine Tänzerin ersten Ranges be< .
sitzt die große Oper in diesem Augenblicke nicht . Der
höchste Gagenetat in diesem Zweige ist daher 30,000 Fr . ,
welche Frl . Salvioni , und 24 . 000 Fr . , die Frl . Fioretti
erhält .

* Aus Glauchau geht uns folgende sicherlich beach -
tenswerthe Zuschrift zum Zweck der Berössentlichung zu :

Als Mitglied de « hiesigen Arbeiter - Fortbildungsvcr -
ein » fragte ich am heutigen Vereinsabend den Vorstand
Herrn Börnig , wie es koninil , daß der „ Social - Denio -
trai " „ickl auSliegl , indem derselbe doch schon längst von
dielen VercinSmilgliedern verlangt worden ist . Hierauf
erhielt ich von Herrn Börnig zu Antwort , daß er den
„ Social - Demokrat " schon längst bestellt , aber leider nicht
erhalten hätte .

Gleichzeitig demerkte aber Herr Börnig seinen Mit -
stliedern , daß dieses Blatt einen Inhalt nicht hätte , wel -
cher den Arbeiter - Fortbildungsverein inleressiren , viel -

weniger iöidern könnte und er für seine Peison , sowie
sllr den Verein halte es deshalb für überflüssig , daß die-
ses Blatt gelesen würde , da überdies der Verein schon
Schriste » genug hätte , die nicht gelesen würden u. s. w.
Darauf hob ich hervor , daß der „ Social - Demokral " das
beste Blatt sei , welches ich bis jetzt gekannt und so gut
den Arbeiterstand , als vierte » Stand , als das Wohl der
gesammle » Menschheit vertritt und e« deshalb höchst
wünschciiswerlh sei , daß dieses Blatt im Arbeiter Fort -
bildnngsvereiu unbedingt gehalten würde . Der Vor -
stand , sowie auch ein gewisser Lippold unterdrückten aber
meine » Antrag sofort und ließen darüber abstiinmeu ;
das Ergebniß der Abstimmung war gegen den „ Social -
Demokrat . " Nachdem nun ein Langes und Breite «, von
der NcaSarche her, vorgelesen worden war , ertheilte man
mir aits mein Verlangen das Wort , worauf ich bat , im
Interesse vieler Vereinsmitglieder im Lause des bevor -
stehenden Winters die Slbristen und Ideen Lassalle ' «
verlesen zu dürfen , damit die Mitglieder begreifen lern -
ten , was Laffalle eigentlich bezwecken wollte ; auch hier
wurde ich vom Vorstand , sowie von Lippold abschläglich
beschieden und sie äußerten : auch Dieses könnten sie nicht
gut befinden , indem doch früher schon einen ganzen
Winter darüber debattirt und abgestimmt worden und
Lassalle ' s Prineip nicht sür gut besnnden worden sei,
überhaupt auch der Beschluß gefaßt wäre , im Verein
von Lassalle gänzlich abzusehen . Wiederum entgegnete
ich : daß der größte Theil nicht gewußt , auch heute noch
nicht wisse , was Lassalle gewollt hat , und bat die Mit -
glieder nochmals , meinem Wunsche zu willfahren , indem
ich dem Arbeiter - Fortbildungsverein nichts lehrreicheres
aneinpsehlen könnte , als Lassalles Princip und sie in
Lassalle den schätzbarsten Arbeilersreund erkennen würden .
sich auch dann gewiß von der wahren Tbatsache Las-
salle ' s überzeugt fühlen und nicht mehr an dem alten
Zopf festhalten würden .

Nun aber hatte ich, seid mir Alle gnädig , in der
Herren Börnig und Lippold Wespennest gestochen , und
sie erklärten mir abermals , daß sie sich einen ganzen
Winter damit herumgeschlagen , die Lassalle ' sche Idee sür
nichtig befunden hätten und schon Alle längst wüßten ,
was Lassalle gewollt ; es könnte nicht « hervorbringen als
Debatten und Zank und die « führte Alles zu nichts
Gutem , wa « man schon hier und an anderen Orten
ersahren hätte rc. In Bezug aus Diese « zeihe ich die
mchrgeuannten Herren der Lüge , denn hätten die Herreu
Lassalle ' s Schriste » gelezen und verstanden , was Lassalle ge-
wollt , so könnten sie sich unmöglich al « moralische Menschen
vor der gesammten Versammlung auf diese Art aussprechen .
Denn Lassalle war der erste , beste und ausrichtigste Ar -
beitersreund , und es giebt für den Arbeiter »ichis Besse -
res , als seine Lebren , um sich die wirkliche Bildung zu
verschassen . SteiS ist dem Arbeiter Lassalle ' s Lehre in
verkappter Form mitgetheilt worden . Schließlich siihlte »
sich ofterwähnte Herren sehr beleidigt und sprachen sich
dahin aus , daß von nun an der Verein von Lassalle gar
nichts mehr wissen wolle , und der Vorstand beantragte ,
mir wegen dieser Beleidigung einen Ordnungsverweis zu
geben . Dieses wurde bewilligt , gleichzeitig auch bean -

tragt , mich au « dem Verein zu stoßen , erst aber darüber
abzustimmen . Hierin fand ich denn doch, daß ich den
Arbeiter - Fortbildungsverein , welcher sich schon inehrerc
Jahre der Bildung befleißigt , stark verkannt habe , und
fand die Bildung aus einer sehr niedrigen Stufe . So -
fort theilte ich dieser „ Bildung " zufolge dem Verein mit ,
daß sie sich die Mühe der Abstimmung erspare » sollten ,
indem ich uunmehro mit dem größten Vergnügen den
Verein sür immer meiden werde .

Zum Schluß bemerke ich, daß es heutzutage wahrlich
noch so schlimm ist, al « zu Christus ' und Hnß ' Zeiten ,
den » wäre es irgend möglich , so würde man mir ganz
bestimmt die TeiifelSkappe aufsetzen und mich auf den
Scheiterhaufen führen ; denn es war gerade , al « befände
ich mich inmitten eine « wütheuden Heere «.

O Bildungsverein ! wo suche ich deine Bildung ?
vielleicht in Noah ' s Kasten ? oder sonst wo ?

R. Fischer .

Annonce n .

Lcrein der Preußischen Jnvalidcnkette .
Mit Genehmigung Seiner Königlichen Hoheit de «

Kronprinzen begründet das unterzeichnete Comitö einen
Verein , welcher seine Ueberschüsse der National - Jnvaliden -
Stiftung zuwendet . Die Statuten besagen das Nähere .
Dieselben sind durch den Buchhandel gratis zu beziehe »,
und kann die Beitrittserklärung emioeder auf diesem
Wege oder direct an de » Borsitzenden Wirklichen Gehei -
men KricgSrath Mentzel zu Berlin , oder die «schätz -
meister Ttilkc Sc » an Muyden , in Firma : F. Schnei -
der ör Co. , 21. Unter den Linden , erfolgen , welche die

Beträge empfangen resp . nachnehmen .
Ordentliche « stimmberechtigte « Mitglied des Vereins

wird , wer demselben eine einmalige Gabe im Minimal -

werth von drei Thalern gewährt und einen jährlichen
Beitrag von mindestens 15 Sgr . zusichert . Dasselbe
empfängt als Gegengabe und Andenken die Preußische
Jnvalidenketle *) und mit derselbcik das vom Vorstande
auf den Namen angefertigte Diplom , sowie alljährlich
Rechnungsabschluß und Mitgliederverzeichniß .

Berlin , im October 1866 .
DaS GrünSungS - Eomite

des Vereins der Preußischen Jnvalidcnkette .
R. Bellair , Kaufmann . Hägen , Bckdhauer ». Professor .
Jacobi - Scherbening , Kaufmann . Jühlke , Königl .
Hofgarlen - Director in Potsdam . Kelch , Fabrikbesitzer .
Kro necker , Professor . Gras Lüttichau , General -
Lieutenant a. D. Mentzel , Wirkl . Geh . Kriegsrath .
Quistorp , Consnl in Stettin . S l i l ke är v an Niuyde n ,
in Firma : F. Schneider & Co. v. Webern , General -

Lieutenant a. D. Werckmeister , Fabrikbesitzer .

*) Die Preußische Jnvalidenkette wird gebillet von
Medaillen aus Feinstlber , von denen sechs die bedeutend -
sten Schlachten und Gefechte von >866 und das Land -
wehrkrenz mit der Umschrift „ Dank Preußischer Invaliden "
tragen , die siebente größere ist vergoldet , trägt auf dem
Avers das meisterhaft ausgeführte Portrait Sr . Majestät
des König « mit dem Lorbeerkranz und auf dem ReverS
die Umschrift „ Schlacht bei Königgrätz 3. Juli
1866 " . Die Kette ist von Frauen als Armband , von
Männern als llhrkette zu tragen .

" MM Gulden
baareS Silbergeld

kann Jedermann gewinnen , der sich bei der

großen/rankstrtrrGeldvtrlliosuug
betheiligt , sowie weitere Haupttreffer vop'

Gulden 100,000 . 40 . 00 « . 23,000 20 000 , 15,00 «,
12 . 000 . 10,00 «, 6,000 . 5,000 -c.

Diese von der hohen hiesigen Regierung genehmigte
und der Stadl garantirte

Neueste große Pramien - Lerloosung
bietet den Theilnehnier » in jeder Beziehung die größten

Bortheile .
Alle Nummern ohne Ausnahme werden gezogen .
Das ganze Einlagekapital wird binnen 5 Monate mittelst
Gewinnziebungen zurückbezahlt und müssen planmäßig
bi « dahin sämmtliche 12,500 Gewinne , II Prämien und
18,400 Freiloose von den Interessenten erlangt werden .
Ganze Originalloosc kosten fl. K. — oder Rthlr . 3. 13 .
Halbe - - - 3. — - - 1. 22 .
Viertel - - - IVs - - - — 26 .
( Diese Originalloose sind mit dem Stadtsiegel versehen . )
Schon am >2. und 13 . koimiiendeii Monates
beginne » die Ziehungen . Bestellungen unter Beifügung
de« Betrages oder gegen Postnachnahme werden sofort
pllnlttichst ausgeführt und die erforderlichen Pläne gratis
beigesttgt . Nach staltgehabter Ziehung erhält jeder Theil -
nehnier die amiliche Liste und Gewinne baar llberschickt .

Jegliche Auskunft in Betreff dieser große » und inte «
reffanten Verloosunge » wird gerne ertheilt » nd eine stet »
reelle gute Bedienung zugesichert . Man beliebe sich daher
vertrauensvoll baldigst direct zu wenden an

lt . Nteintlerker - Nrliieiiiniiper «
Dank - und Nlechsel - Geschäst

_ _ in Frankfurt am Main .
_

Lncinde °der - Kapital und Ardeit .
Social - politischer Roman in 4 Bänden

von I . B. v. Schweitzer .
Die noch vorbandenen Exemplare diese « Romans

sollen zu ermäßigtem Preise , 1 Thalcr für sämmt -
liche vier Bände , abgelassen werden . Hierauf Reflec «
tirende wollen 1 Thaler sranco , mit ihrer genauen Adresse ,
an die Buchhandlung von F. Fleischer in Leipzig ein «
senden , woraus ihnen das Werk sofort unfranklrt zuge -
stellt werden wi : d.

Frankfurt a. M„ den 26. October 1866 .
llciiihold Daist .

Kapital und Arbeit .

Sechster Vortrag in Arnim ' s Hotel , Unler den
Linden 44 , Mittwoch , den 31 . October , AbendS
« Uhr . �

_ _ _ _ _ _ _ _

_

Social - dtmokriitischcr Arbeitcr - Vcrein .
Montag , den 20. October keine Versammlung .

Der vorsttzenbe .

Buchdrucker - Gehülfen - Verein .
Lokal : Alerandrinen - Straßr 36 .

Dienstag , den 30. October . Vortrag vom College »
Herrn O. Elsner : „Ueber Versicherungswesen . "

Der vorstand .

Verantwortlicher Redacteur und Verleger : I . B. v. Hofstetten in Berlin . — Druck von F. Hoffschläger in Berlin .
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